
Fossile Schildl{röten aus jungtertiären Ablagerungen 
von Österreich 

Wenn wir von Schildkröten sprechen, haben 
wir unwillkürlich die uns am besten bekannten 
griechischen Landschildkröten im Auge, und 
wir haben dabei kein unbehagliches Gefühl wie 
bei dem Gedanken an Schlangen. Abgesehen 
davon, daß Schildkröten von vielen Menschen 
als Leckerbissen geschätzt werden und daß 
Schildkrötensuppe auf den Speisekarten fast 
aller Hotels und Restaurationen der Welt zu 
finden ist, sind lebende Schildkröten aber in 
Terrarien stets willkommene Schaustücke. 

Die Schildkröten haben ein recht urtümliches 
Aussehen. Der kräftige, meist stark gewölbte 
Panzer, der primitiv anmutende Schädel und 
die den Reptilien eigene faltige Haut, aber auch 
die langsame, beschwerliche Fortbewegung sind 
im Vergleich zu unserer heutigen Lebenswelt 
so fremdartig, daß wir unwillkürlich die Schild­
kröten als Überreste (Relikte) einer längst ver­
gangenen Zeit betrachten. Wenn wir die 
Stammesentwicklung dieser Tiergruppe zurück­
verfolgen, so finden wir, daß die Schildkröten 
in der Tat ein sehr altes Geschlecht sind; sie 
haben ihre Organisation in einem Zeitraum von 
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fast 200 Millionen ,fahren kaum wesentlich ver­
ändert. Ein Vorfahre der Schildkröten scheint 
Eunotosaurus africanus See 1 e y zu sein, der 
aus permischen Schichten von Südafrika stammt. 
Bei dieser Form ist noch kein geschlossener 
Panzer vorhanden; aber es zeigt sich schon die 
Anlage eines solchen durch stark verbreiterte 
Rumpfrippen, die einander fast berühren. Dies 
repräsentiert also ein primitives Stadium in der 
phylogenetischen Herausbildung des Rücken­
panzers. Die Schildkröten gehen ebenso wie die 
anderen großen Zweige des Reptilienstammes auf 
eine gemeinsame Stammgruppe zurück, die den 
Namen Cotylosaurier führt. Die Zahnrudimente, 
welche die ältesten Schildkröten ( Triassochelys) 
in den beiden Kiefern führen, deuten darauf, 
daß die ältesten Schildkröten Landtiere waren ; 
in erster Linie kommen grabende Tiere in Frage. 
In der Triaszeit treten zum ersten Male echte, 
panzertragende Schildkröten auf, die dann 
immer mehr zur Entfaltung kommen und an 
Vielgestaltigkeit zunehmen. Bei der weiteren 
Entwicklung wurden die Rippen zu einem 
Rumpfkasten verbreitert, die Zähne rückgebil-
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Abb. 1. Schem-i Rückenpanzer (Carapax) 
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A/1/1. :!. Sche11111 81111chprnz,,r ( l'/11s/ron) 

det urnl dem Kopf eine gewisse Br\\·egnng;,­
freiheit gegeben, ebenso der Gelenkkopf am 
Humerus und am Femur abgebogen. Aber 
trotz dieser Vmgestaltung blieb dC>r altrrtiim­
liche Grundtypus im ,\·esentlichen erhalten. 

·wie schon vorher erwähnt, ist das Auffallc>nd­
,;te an clen Schildkröten der knöcherne Panzer 
(Theca). der den kurzen, gedrungenc'n Rumpf 
umhüllt. Dieser Panzer besteht am; regelmäßig 
angeordneten Knochenplatten. 
die durch ~ähte miteinander 
verbunclC>n sind. Hin und 
wieder, insbesornlere bei 
älteren TierC'n, können cliC'SC' 

A /,/1. :J. Ein fast vollstiindigrr. 
fossiler Srhildkriilrnpanzer von 1'e­
.stndo antiqua rnr. noriciensis /Je­
phet 1111s den burdigalen l'atellcn­
s1111de11 ron Roggendorf bei Egge11-
IJ11rfJ. Xierlerösterreich. /)erCarapa.r 
ist st11rk gni-ölbt, seine r1röf/te Liinrr 
lwtrrigl :!08 111111, seine grii/ile ]freite 
f(iJ 111111. ,·l nsirht 1·m1, hintrn. 
!Jas E.rr-11111/rtr befindet sich im 
Xat11rhis(orischt11 Jl 11se1rn1 in II' ie11 

(C:eol.-!'11/r'irilllo/. Sa111m/1111r1) 
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Knoc·henniihte H'rwaehi-;C'n. 1-;odal.l die GrcnzC'n 
der einzelnC'n Platkn unkenntlich ,ycnlcn. Über 
den Knochenplatten liegen Horrnehilder, beide 
haben im einzelnen Yerschiedene Ge,;talt, sodaß 
ihre Grenzen nicht zusammenfallen (Ygl. Abb. 1 
nnd 2). JhrC' Anordnung ist C'ine iihnliche. cloeh 
pflegt man sie YC'rschieden zu bC>nennen. Die 
Hornsc-hildgrenz:m zeichnen ;;ich an den Kno­
C'henplatten durch tiefe Furelwn ab. sodaß man 



auch bei fossilen Schildkrötenpanzern die Lage 
und die Form der Schilder, die fossil nicht er­
haltungsfähig sind, rekonstruieren kann. 

Der knöcherne Rückenpanzer (Carapax) ist 
durch verbreiterte Dornfortsätze der Wirbel­
säule, durch Verbreiterung der Rippen und 
schließlich durch Hautverknöcherungen (der­
male Bildungen) zustandegekommen. Der Bauch­
panzer (Plastron) besteht im allgemeinen aus 
acht paarigen Knochenplatten und einer un­
paa,rigen, die alle „dermale" Abkunft haben. 
Die Benennung der Knochenplatten und der 
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Abb. 4. Eine fossile Schild­
kröte ( Ptychogaster grm1 -
densis Bachmayer et Schaf-
fer) aus dem Untertorton 
von Grund, Niederösterreich. 
Der Plastronhinterlappen ist 
bei dieser Form beweglich 
und ging deshalb bereits vor 
der Einbettung des Panzers 
verloren. Ansicht von unten 

(nat. Größe) 

Hornschilder ist aus 
dem beigefügten Schema 
(Carapax und Plastron) 
zu entnehmen. Die 
Verbindung des Carapax 
mit dem Plastron 
(Brücke genannt) kann 
entweder fest, knöchern 
sein, oder sie weist 
eine bald stärkere, bald 
schwächere Beweglich­
keit auf. 

Die heute lebenden 
Schildkröten können auf 
Grund von besonderen 
Eigenschaften ohne 
Schwierigkeit in ein Sy­
stem gebracht werden. 
Es lassen sich vier große 
Gruppen unterscheiden. 
Die erste Gruppe bil­
den die „Halsberger" -
Schildkröten (Crypto­
dira) - es sind Formen, 
die den Kopf durch Ein­
krümmen der Wirbel­
säule unter den Panzer-
ziehen können. Einen 
weiteren Typ stellen die 
,,Halswender" (Pleuro-

dira) dar; sie können durch eine seitliche, 
horizontale Biegung der Halswirbelsäule den 
Kopf unter den Panzer bergen. Ferner sind die 
Weichschildkröten (Trionychoidea) durch eine 
fleischige Lippe charakterisiert. Eine letzte 
Gruppe bilden die Meeresschildkröten ( Chelo­
nioidea). 

Schon in der erdgeschichtlichen Vergangenheit 
haben gar viele der heute lebenden Schild­
krötentypen existiert und uns ihre fossilen 
Reste hinterlassen. Auch in den jungtertiären 
Ablagerungen Österreichs sind fossile Schild-



kriitemcste nil'ht;; Seltene,-;. Allerding,-; handl'lt 
l'S sich meist nur um isolierte PlattenfragnH'nte. 
Xur \·ereinzelt gelang <kr Fund eines kom­
pletten Sehildkriitenpanzers. bei dem dt>r 
l{iickcnpanzcr mit dem Bauchpanzer sieh noch 
im Zwmmmenhang befindet. Audi dann sirnl 
gewöhnlich die Knochenplatten gebrochen uml 
fallen auseinander. sodaß man. \rnnn man nach 
der Bergung den Panzer als Ganzes wiederher­
zustellen wünscht. genötigt ist, die Platten wie 
bei einem ;\iosaik zusammenzusetzen. 

Nun wollen wir darangehen, die in letzter 
Zeit auf österreichischem Gebiet gemachten 
Schildkrötenfunde aufzuzählen. Es soll von dem 
reichen Material nur das Wichtigste heraus­
gegriffen werden. So hat Herr Fritz St e i -
n i n g er im ,Jahre 19ii6 aus den bekannten 
Patellensanden des Burdigals nm Roggendorf 

A/1/1. ,;. Clnnmys 
11!.-oi lJr1Cl1111r1 yer, eim· 
fossile 8111npfschild­
kröte 1111s dem Sii/1-
n·asserkalk (O/Jer­
prmnon) vonGrrmwl­
nensiedl, .N ierforös/er­
reirh. /)er 1Jmu:hprw­
za eines miinnlidien 
E.i:emplars (na/. 
Größe). lJas 81 ück 
befindet sich in1 N11-
turh islori.w:hen ~}lu­
sen111. in Wien (Geol.­
Palüon/ol. Sr11nmlg.) 

bei Eggenburg eme lH'wnder:-s gut erhalkm· 
Sdtildkriite gefunden (Abb. :J). \'on diesem Tier 
ist fast <kr ganze P,rnz<'r. also Carnpax und 
Plastron, erhalten. ;,;odaß er sich Yollständig 
zusammensetzen ließ. Es handelt sich um die 
Spezies Testudo anliqua var. noviciensi8 De -
p c r et. Die Patellensandc sirnl Ablagerungt'n 
eines ;\'leeres. und zwar kann auf Grund der in 
den Schichten vorkommenden Patellen (Napf­
schnecken) auf eine Küstenregion geschlossen 
werden. Da aber Testudini<len durch ihren kräf­
tigen und hochgewölbten Panzer als Landschild­
kröten gekennzeichnet sind, so kann rlas Vor­
komrpen solcher Reste in einem marinen Sedi­
ment nur dadurch zu erklären sein, tfaß sie nach 
dem Tode ins Meer eingeschwemmt worden sinrl. 
Aus dem Umstand. daß die Teile rles Panzers 
sich noch im Zusammenhang befanden. darf ge-



schlossen werden, daß es sich um keinen langen 
und weiten Wassertransport gehandelt haben 
kann. Hier könnte noch eine Reihe von weiteren 
Testudo-Funden angeschlossen werden, z. B. 
konnten bei der Grabung in Kohfidisch (alt­
pliozäne Spaltenfüllung) im Jahre 1958 in einer 
Höhlennische fünf fast vollkommene Schild­
krötenpanzer geborgen werden. Die Fundstelle 
ist ungemein reich an Schildkrötenresten. Die 
Bearbeitung dieser Funde ist für die nächste 
Zeit vorgesehen. 

Ein ebenfalls wissenschaftlich wertvoller Fund 
konnte in letzter Zeit von Herrn Herbert 
S c h a f f e r gemacht werden. Bei einer Gra­
bung in einem aufgelassenen Weinkeller im 
Bereich der Ortschaft Grund kam ebenfalls ein 
vollständiger Schildkrötenpanzer zutage. Die 
Ablagerungen von Grund werden derzeit strati­
graphisch ins unterste Torton gestellt. Diese 
Schildkröte ist eine neue Art Ptychogaster 
grundensis (Abb. 4). Die Gattung Ptychogaster 
ist durch einen beweglichen Plastronhinter­
lappen charakterisiert. Durch den Fund konnte 
sie erstmalig auf österreichischem Gebiet nach­
gewiesen werden. In zeitlicher Hinsicht ist die 
Feststellung bemerkenswert, daß Ptychogaster 
grundensis bei uns noch in der Tortonzeit lebte. 
Vom gleichen Fundort stammt übrigens auch 
ein Knochenrest einer Riesenschildkröte. 
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Abb. 6. Der Rückenpanzer einer 
fossilen Flußschildkröte (Trionyx 
styriacus Peters). Ein junges Exem­
plar aus miozänen ( Burdigal)') 
Schichten von Eibiswald, Steier­
mark (halbe nat. Größe). (Geol.­
Paläontol. Sarnrnlung des Natur­
historischen Museums in Wien) 

Eine weitere, fast komplette 
Schildkröte wurde von Herrn 
Paul U k o bei der Grundaus­
hebung seines Hauses in Gra­
matneusiedl gefunden. Es war 
eine neue Sumpfschildkröte 
(Clemmysukoi Bachmayer) 
(Abb. 5), die einem Süßwasser­
kalk entstammt, der strati­
graphisch ins Oberpannon zu 
stellen ist. Die Clemmys-Arten 
haben einen wenig gewölbten 
Carapax und leben in Flüssen 
und Sümpfen. Prof. F. M. 
G 1 a e s s n e r hat schon 1926 
mehrere fast vollständige 
Schildkrötenpanzer (von Clem­

mys sarmatica Pur s c h k e) aus sarmatischen 
Ablagerungen im Bereich des Stadtgebietes von 
Wien (Hernals, Türkenschanze) beschrieben. 

Besonders häufig kommen fossile Flußschild­
kröten (Trionyx-Arten) vor. Der Rücken- und 
der Bauchschild sind hier meist unvollkommen 
verknöchert. Die Knochenplatten haben eine 
rauhe, runzelige Oberfläche. Sie sind nur von 
einer Haut überdeckt, während die Hornschilder 
vollkommen fehlen. Diese Schildkrötenreste 
scheinen auf Grund günstigerer Einbettung und 
besserer Fossilisation häufiger erhalten zu sein. 
Aus der Steiermark (Eibiswald, Schönegg, 
Wies, Vordersdorf u. a.) sind in der Braunkohle 
zahlreiche, meist ziemlich vollständige Panzer 
erhalten (Abb. 6). Auch aus dem Wiener Stadt­
gebiet ist ein recht gut erhaltener Carapax von 
Trionyx vindobonensis P e t e r s bekanntge­
worden. 

Bei den wasserbewohnenden Schildkröten ist 
der Knochenpanzer meist weitgehend umgebildet 
- an dem Panzer kommt es zu Aussparungen 
(Fontanellenbildungen), die von den Außen­
seiten des Rückenschildes gegen die Wirbelsäule 
fortschreiten. Dadurch wird der Carapax leich­
ter; auch das Plastron wird stark rückgebildet. 
Ein älterer, aber besonders bemerkenswerter 

1 ) \\rird von n1anchen Autoren neuerdings ins unlersle 
I Iclvet gestellt. 



Abb. 7. Ein Panzerteil mit gut zusammengefügtem Plattenmosaik von einer fossilen Lederschildkröte Psephopharus 
polygonus H. v. Meyer aus dem Torton von Neudorf an der March, ÖSR. Dieser besterhaltene Rest einer fossilen 
Lederschildkröte (Original von H. v. Meyer und H. G. Seely) befindet sich in der geologisch-palaeontologischen 
Sammlung des Naturhistorischen Museums. Ein Teil dieses berühmten Originals ist verlorengegangen. ½ nat. Gr. 

Fund aus dem Wiener Becken betrifft eine 
Lederschildkröte (Dermochelydidae). Diese Mee­
resschildkröten werden besonders groß. Die 
einzige heute noch lebende Art Dermochelys 
coriacea L i n n e ist sehr selten geworden. Der 
Körper dieser Schildkröte ist flach gebaut; auch 
die Vorderbeine sind flach und flügelförmig aus­
gebildet. Der Panzer besteht nicht wie bei den 
übrigen Schildkröten aus symmetrisch angeord­
neten Knochenplatten, sondern ist aus kleinen, 
aufgelockerten, unregelmäßig geformten Kno­
chenelementen mosaikartig in die dicke Haut 
eingelassen; sie sind nicht mehr mit den Wirbeln 
oder den Rippen in Verbindung. Eine glatte, 
lederartige Haut umgibt den Panzer. Horn­
schilder fehlen vollständig. Bei der rezenten 
Form verlaufen über den Rücken sieben, über 
den Bauch fünf erhabene Leisten. 

Bei der fossilen Art Psephophorus polygonus 
H. v. Meyer (Abb. 7 zeigt einen großen Teil 

des Panzermosaiks) sind die Panzerteile noch 
ziemlich eng zusammengefügt; sie sind unregel­
mäßig polygonal gestaltet. Das abgebildete 
Panzerfragment ist der besterhaltene Rest, den 
es von dieser Spezies gibt; er stammt aus dem 
Torton von Neudorf an der March (CSR). 
Isolierte Platten übrigens wurden in tertiären 
Ablagerungen verschiedenen Alters (vom Eozän 
bis Pliozän) gefunden, beispielsweise im Unter­
oligozän des Samlandes und im Miozän vom 
Langenfeld bei Altona (Deutschland). 

Die hier gegebene Schilderung bringt nur 
einen engen Ausschnitt aus dem reichhaltigen 
Tatsachenmaterial, das uns über die rezenten 
und fossilen Schildkröten heute bereits vorliegt. 
Die vorzeitlichen Funde sind im steten An­
wachsen begriffen, sodaß uns in absehbarer Zeit 
ein viel vollständigeres Bild von den fossilen 
Schildkröten des Wiener Beckens zur Ver­
fügung stehen wird. 
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